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2. fluguft

„Ich hab' bas Canb halt gern.'
Cine Crzählung in üerfen non J. Bührer.

Di« Scheibenalp ertrank in fflittagsglut.
Vom Büttendach ftieg flimmernd blauer Rauch

Zur Slub empor, darauf ein Zicklein ftand.
Jim Bang, in einer Wettertanne But,
Cag Cieb, der Senn, behaglich auf dem Baucb

Und fab hinunter ins uerfonnte Cand.

,^Sie fchieften unten", fagte id) als 6ruft.
Gr Bob den Kopf nacb mir und nickte ja.
Dann fab er wieder ftili binab ins Cai,

Drin bald ein Bornruf und dann Schuft auf Schuft

Verklang. Cief unterm Waid dem Dörflern nah'
Sab man die Sd)eiben ftebn im Sonnenftrabl.

„TOan knallt beut' uiel", „Sd)t!" febnitt er
mir ins Wort.

Und feine Stirnbaut furchend, äugt er febarf,
Da juft der Zeiger auf dem Wall erfebien,
Und „Zweier", zählt er, „Dreier" und fo fort,
Auf einmal: „Rot! febo wieder rot! Dä darf
Bim Donner einifd) Sd)üftekünig fpn!"

* **
Had) einer Weile febritt ich leicht und jung,
3üng wie uns jede echte 5reude macht,
Den Berg hinauf, und als die Sonne febied,
Da war ich wieder auf dem delsuorfprung
Der Scheibenalp Cieb hielt mich über llacbt.
Durcb's IDilcbrobr hielt er jeftt fein Segenlied.

Des alten fd)lid)ten fflannes fcblidjter Sprud)
6ab Stimm' den Wundern diefer Jllpenwelt,
Und laufdjend wufttc ich: 6ott, du bift groft!
Die Dacht hing dann ihr golddurchwirktes Cuch

Um den JTltar, des flammen nun uerfcbwäblt.
Still wurde alles; fern und wefenlos.

Und wefenlos ich felbft — bis Cieb dann kam;

r war zur Bütte, kehrte nun zurück.
Der Knafter zog, Cieb fing zu plaudern an,
Vom Cauigang, der ihm zwei Ziegen nahm,
Von Rotlauffeucben hinter Weiftenbriick,
Und was nod) fonft der Jflltag Ceids getan.

leb follte auch was fagen, und id) frug :

„Ihr febieftt wohl gern?" „Bä?" machte er
und zog

Die Pfeife aus dem Wunde, fpuckte, ftrid)
Den grauen Stachelbart: „3a, ja, leb trug
Die 51inte als Soldat." Gr fchwieg. Doch flog
Sein ôeîft Vergang'nem nach, fo dünkte mid).

r zögerte, dod) muftte es heraus:
„Im 5Unfundfecbzig, in der Dordmarkftadt,'
ills Sd)weizerfd)üftenkönig trug man mid)
Im lauten 3ubel und ITlufikgebraus
Durchs 5eftbaus und zum Schenk, dem Bundesrat,
Der gab mir feine Band und grüftte mich."

„Und grüftte mid)", fo fcblicbt klang das und war
Doch eines ganzen Wenfchen ganzes Glück.

Denn was er mir am Abend nod) erzählt',
Wie plumper Zufall, ohnmächtige Sefabr
Ihm alles Ciebe raubte, Stück um Stück,
Cat kund, wie ihn das Ceid fid) auserwählt':

; f"

Wildwaffer trug ihm Baus und Scheune fort,
Rahm ihm ein Kind und häufte Schutt und Stein

.Huf feiner Aecker Cand. 6s ftarb fein Weib;
Sein Itlägdlein trugen fie zum ftillen Ort.
Ihm''blieb ein Knab', ein Knabe noch allein,
Der wurde ftark, gefund an Seel' und Ceib.

Was für ein Stolz, als er zum erftenmal
— 6s war ein 3unitag, voll Bluft das Cand,
Gin Blumengärtlein jedes £enfterbrett —
Als er zum erftenmal als Korporal
Durchs Dörflein fchritt, dem Vater rechter Band.
Gin 5reudentag! Gr machte uieles wett!

Dann kam die fchlimme, allzu fchlimme Poft!
„Bans lDurbad) ward erfd)offen im ôefecbt."
6s blieb dabei. Daft es ein Irrtum war,
Der Schuft nur ein Verfehen, gab das Croft?

Alt Gottlieb wurde nun ein Büttcnknedrt
Und floh fid) felbft, die Wenfchen und das 3abr.

„Rot, wieder Rot!" fchrie id) im Craum die flacht.

Id) fab die 5reud' in Gottliebs Augenftern.
Am Cag frug id): „Wie bringt man's Uber fich,

Daft man nod) liebt, was elend uns gemacht?"
Gr lachte leis: „Id) hab' das Cand halt gern!"
Gr gab mir feine Band und grüftte mid).

1865 am ei 'genölfifcben Sd)übenfeft in Scbaffbaufen hielt Bundesrat Schenk die offizielle Rede.

° ° Der Bergnarr. ° °
ITooelle Don Konrab Crb. 5.

®ie erften ©onnenftraljlen Drangen freunblid) bitrdjê

fünfter uttb berfd)eud)ten bie näd)tlid)en ©puîgeftalteu, ba

raffte er fiel; auf ju männ(id)em ©ntfdjlufi: „©obalb id) iljr
begegne, rebe id) fie an."

®ag @tüd roottte itjm raofjl: rate er bttrd) ben Äorribor
fchritt, trat fie iljm entgegen, taufrifd) unb liebtid) raie eine

eben erfdjloffeue Vofenfnofpc. 3)a jammerte fein ^>er§ raie

etit ißodjraerf, bie SBangen glühten, rote Sidjter tanjten bor
feinen Stugenj mit tiefer Verbeugung jog er ben £>ut unb

fdjritt tu ortlog Darüber.

Slnbern Sageg rebete er fie an, aufgeftadjelt burdj
£>einridjg beifienben ©fiott. @teid) ^ratjflofwn tjolperten bie

vrt' ullb
m. ZI -1Y1Z ein glatt für heimatliche vrt und Kunst mit „gemer wochenchronik'

- - Sedruckt und verlegt von der Luchdruckerei sules Werder, 5pitslgssse 24, Lern -
2. Nugust

„Ich had' das Land halt gem.'
eine er/shlung in Versen von f. stührer.

vie Scheibensip ertrank in Mittagsglut,
Vom Liittenàach stieg stimmernci blauer ksuch

Tur Fluh empor, daraus ein Ticklcin stand.

„Man knallt beut' viel", „Scht l" schnitt er

Und seine Stirnhsut furchend, äugt er scharf,

va just der Teiger auf dem wall erschien,

stuf einmal: „Kot! scho wieder rot! vä darf
Kim vomier einisch Schllhekllnig spn!"

va war ich wieder auf dem Felsvorsprung
Ver Scheibenalp! Lieb bielt mich über Nacht,

vurch's Milchrobr bielt er jetzt sein Segeniied.

ves alten schlichten Mannes schlichter Spruch
Ssb Stimm' den Wundern dieser KIpenweN,
Und lauschend wußic ich: Sott, du bist groß!
Vie Nacht hing dann ihr golddurchwirktes Luch

Um den stitar, des Flammen nun verschwählt.
Still wurde alles: fern und wesenlos.

Und wesenlos ich selbst — bis Lieb dann kam;
Lr warzur Hütte, kehrte nun Zurück,

ver Knaster zog, Lieb fing zu plaudern an,
Vom Lauigsng, der ihm zwei Tiegen nahm,
Von kotisusseuchen hinter Weißenbrllck,
Und was noch sonst der stillag Leids getan.

Ich sollte auch was sagen, und ich frug:

und zog
vie pfeife aus dem Munde, spuckte, strich

ven grauen Stachelbart: „Ja, ja, ich trug
vie Flinte als Soldat." Kr schwieg, voch flog
Sein Seist Vergsng'nem nach, so dünkte mich.

Kr zögerte, doch mußte es heraus:
„Im Sllnsundsechzig, in der Nordmarkstsdt/
stls Schweizerschllyenkönig trug man mich

„Und grüßte mich", so schlicht klang das und war
voch eines ganzen Menschen ganzes Slück.

Venn was er mir am stbend noch erzählt', „
Wie plumper Tusail, ohnmächtige Sefahr
Ihm alles Liebe raubte, Stück um Stück,
Lat kund, wie ihn das Leid sich suserwähit':

stuf seiner Kecker Land, ks starb sein Weib:
Sein Mägdlein trugen sie zum stillen Ort.
Ihm blieb ein knab', ein Knabe noch allein,

kin Sreudentag! Kr machte vieles wett!

vann kam die schlimme, allzu schlimme Post!

„Hans Murbsch ward erschossen im Sefecht."
Ks blieb dabei, vaß es ein Irrtum war,
ver Schuß nur ein Versehen, gab das Lrost?

Kit Sottlieb wurde nun ein HUttenknecht
Und floh sich selbst, die Menschen und das Jahr.

„Kot, wieder Kot!" schrie ich im Lrsum die Nacht-

Ich sah die Sreud' in Sottiiebs stugenstern.
Km Lag frug ich: „Wie bringt man's über sich,

vaß man noch liebt, was elend uns gemacht?"
kr lachte leis: „Ich hab' das Land halt gern!"

° ° ver vergnsrr. ° °
Ilooelle von Konrsd erb. ö.

Die ersten Sonnenstrahlen drangen freundlich dnrchs

Fenster und verscheuchten die nächtlichen Spukgestalten, da

raffte er sich auf zu männlichem Entschluß: „Sobald ich ihr
begegne, rede ich sie an."

Das Glück wollte ihm wohl: wie er durch den Korridor
schritt, trat sie ihm entgegen, taufrisch und lieblich wie eine

eben erschlossene Rosenknospe. Da hämmerte sein Herz wie
ein Pochwerk, die Wangen glühten, rote Lichter tanzten vor
seinen Augen; mit tiefer Verbeugung zog er den Hut und

schritt wortlos vorüber.

Andern Tages redete er sie an, aufgestachelt durch

Heinrichs beißenden Spott. Gleich Holzklötzen holperten die
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